
menschliche Eingriffe, relativ rasch zerstört wurden und heute größtenteils ver-
schwunden sind.

Grolle* at legendes dei grotte* dam les Gurklaler Alpen

Dans les Gurktaler Alpen on connait seulement quelques petites grottes, qui,
cependant, font l'objet d'un nombre remarquable de legendes. L'auteur en conclue
que les grottes de cette region (il ne s'agit pas de grottes karstiques) se trouvent ä
l'epoque actuelle dans im etat avance de decomposition et que dans le passe elles
faisaient une impression beaucoup plus grande sur la population des environs.

Litern turhin weise:

1. Oedl, F.; Freimannsloch. Die Höhle, 4, 1, Wien 1953, 12-14.
2. Fastenhuuer, G.: Ein vergessenes Höhlengebiet. Höhlenkundl. Mitt., 5, 1, Wien

1949.
3. Mayr, M.: Kärntner Schiberge. Jahrbuch des D. u. ö . A. V., Innsbruck 1934.
4. Kordon, F.: Sagen und ihre Stätten im Lieser- und Maltatale. Jahrbuch des

D. u. Ö. A. V., Innsbruck 1935 und 1937.

KURZBERICHTE
Dia „Hohle der Guwlnoren" (Untersberg, Salzburg)

Die Höhle wurde am 28. September 1958
von R. Lidauer, G, Müller und I. Sniesko
entdeckt. Bei zwei weiteren Befahrungen am
12. Oktober 195S (R. Lidauer, N. Lidauer) und
am 12. Dezember 1958 (R. Lidauer, G. Mül-

ler) wurde die Vermessung durchgeführt. Die Höhle liegt am Rande der Hodiflädie
des Untersberges in der Grundparzelle 1056 (Wildalpe) der Gemeinde Großgmain.
Sie stellt ein System von Schicht- und Bruchfugenräumen dar, das sidi über 260
Meter Weit in den Berg hinein zieht.

Ein kleiner Eingangsraum bildet zugleich den höchsten Punkt der Höhle. Der
Hauptgang weist an der Sohle große Trümmer von Dadisteinkalk auf; seine
durchschnittlidic Höhe liegt anfangs bei 5 m, verändert sich aber später dauernd.
Die größte Raumhöhe wurde mit ca. 12 m bestimmt. Eine große Halle in der
Höhle zeigt die Ausbildung von 17 Ufermarken als einzige Spuren eines ehemali-
gen Höhlensees- Über der Höhle ist zum Teil nur nodi eine verhältnismäßig dünne
Gesteinsdecke vorhanden; stellenweise ist der Höhlenverlauf an der Oberfläche be-
reits feststellbar. Rainer Lidauer (Salzburg)

Kurz vermerkt
Mit Bescheid v. 12. März 1959, ZI. 2140/59,

hat das Bundesdenkmalamt das Skelett eines
subfossilen Eldies aus der Vorderkarhöhle bei
Scharm tz. (Tirol) seiner naturwissenschaft-
lichen Bedeutung wegen unter Denkmalschutz
gestellt. Es handelt sidi um ein nahezu kom-

plettes Skelett eines Kalbes weiblichen' Gesdiledites, dem mit größter Wahrschein-
lichkeit nadieiszeilliches Alter zugeschrieben wird. Über das am 28. Oktober 1951
aufgefundene (ursprüngüdi für einen Braunbärenrest gehaltene) Skelett ist in der

35

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



„Höhle" seinerzeit (Jgg. 1952, S. 15) berichtet worden. Das Skelett wurde nach
Präparation und Montage dem Gemeindeamts Schami tz übermittelt und soll dort
im Sehulhause Aufstellung finden.

o

Mit Bescheid vom 12. Februar 1959, Zt. 9660/58, hat das Bundesdcnkmalamt
die Klafterbrunneriiöhle (430 m} und die Umgebung des Höhleneinganges dieser
Höhle in der Giundparzelle 96 der Katastralgemeinde Oberleis, Gemeinde Klement
{Niederosterreich), auf Grund des Nalurhöhlengesetzes zum Naturdenkmal erklärt.
Die Klafterbninnerhöhle gilt als Beispiel für den eigenartigen Typus der Klein-
höhlen der Leiser Berge; sie ist zum Teil an Brekzienzoncn geknüpft, die als
fossile Kluftfüllungen einer früheren Periode der KarstenIwicklung gedeutet werden.

Von 607 katastermäßig erfaßten Höhlen in der französischen Sdnueiz weisen
68 eine Länge von mehr als 100 Metern auf. 0.S sind zwischen 50 und 100 Meter
lang, 80 haben Ausmaße zwischen 30 und 50 Meter. In der ganzen Schweiz be-
sitzen 23 Höhlen mehr als 100 Meter Höhenunterschied; 8 sind ganz oder teil-
weise als Schau höhlen zugänglich gemacht.

In Höhlen am Südufer des Kaspischen Sees erbrachten Grabungen Beweise für
einen frühen Beginn der Jungsteinzeit. Eine frühneolithische Kiilliirschiehle der Belt-
hohlc (Iran) ergab hei der C'-Bestimmung ein Alter von 5330 -t 260 Jahre v. Chr.,
für das Frühncolilhikum der Ilotuhöhle wurden 6120 ±500 Jahre v. Chr. ermittelt.

Untersuchungen durch MeBurney in der Haua-Fteah-Höhle (Libyen) führten
zur Feststellung eines Schichtprofils, das von der Zeit des Neandertalers, von dem
ein Unterkiefer gefunden wurde, bis zum Neolithikum reicht.

Filmaxpodltlonln dloFalkonstoinarHöhloI Württemberg)

„Schwäbische Höhlenlahrt" heißt der Titel
drs Films, den die Falkcnsteincr Gruppe unter
dor Leitung von Friedrich Bäniscii in Zusam-
menarbeit mit dein Deutschen Fernsehen,
dem I11IVL Laichingen, der Verwaltung der

Bärenhöhle bei ErpHngen und der Wiinsener Höhle ins Leben rief. Das Vorhaben
gelangte im wesentlichen in den Monaten Juni, Juli und August 1958 zur Aus-
führung, nachdem die Vorvcrsuche der Falkenslemcr Gruppe fast fünf Jahre
in Anspruch genommen hatten. Während tut* Außenaufnahmen in der Wimsener
Höhle, der Bärenhöhle und Laiehinger Tiefenhöhle von den Kameraleuten des
SWF gedreht wurden, arbeitete die FalkunsLeiner Gruppe, die nur aus Ingenieu-
ren und Technikern besteht, mit eigener Kamera.

Die Schwierigkeiten dieses Films bestanden in der Falkenstciner Höhle vor-
wiegend in der HcransehalTung großer Strommengen und im Bedarf an hohen
Lichtströmen, ferner in der Beschaffung einer besonders hochwertigen Kamera und
in der Auswahl des geeigneten Aufnahmematerials.

Am 14. Juni begannen die Aufnahmen im vorderen Teil der Höhle, Die Zeit
war auf eine Woche befristet worden und ein Zeltlager nahm die Teilnehmer
der Filmexpedition für diese Zeit auf. Alle Angehörigen der Gruppe hallen sieh
für acht Tage Urlaub zu versehalfen gewußt.
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Als Stromerzeuger diente ein sdrweres 8-kVA-Aggregat, das vor der Höhle in
Stellung gebracht wurde; in seiner Bedienung wechselten sieh die Techniker der
Gruppe ab. Die Verbindung zu den Eingefahrenen bestand aus einer einfachen
Fernsprechverbindung, einer Feldfernsprechiinlage im OB-Betrieb. Es zeigte sich,
daß Störungen durdi Erdströme aus dem 3H0-V-Netz des Aggregates nidit ein-
traten. Der Strom wurde über sdiweres Gummikabel in die Höhle transportiert,
es wurden 600 m 4 X 2,5 qu. verlegt und am Verbrauehsort an die Sehaltzentrale
angeschlossen, die eine Erdstromsieherung in Verbindung mit einem Sdiallschütz
enthielt. Durdi diese Anordnung wurde die Installation in der Höhlt? abgesichert,
so daß beim Auftreten des geringsten Fehl ström es das Relais den Schulzen ab-
fallen und damit die Anlage stromlos werden ließ. Die eigenllidie Beleuchtung
bestand aus Studiosdieinwerfem von je 500 W, einem schweren Werfer von 2 kVA
und adit Nitraphotlampen als Breitstrahler von ebenfalls je 500 W. Das Netz
wurde im Drehstrombetrieb in Sternsdialtung gefahren, um den vorhandenen
Kabelquerst'hniü zum äußersten auszulasten; die Belastungen des Kabels wurden
in jedem Fall gleidimäßig verteilt, als Null-Leiter diente die vierte Ader des
Kabels. Die Sicherung gegen Leck- und Erdströme bewährte sich bestens. Mehr-
fadi fielen Scheinwerfer aus, weil sidi die Asbestisnlalion der inneren Leitungen
mit Feuditigkeit vollgesogen hatte, es bildeten sidi vagabundierende Ströme, die
jedodi sdion im Augenblick des Entstehens abgefangen wurden und somit keinen
Schaden anrichten konnten. Bei den Dreharbeilen stand die Gruppe meistens im
Wasser, besonders kritisdi gestalteten sich die Aufnahmen unter dem Siphon: hier
standen Männer, Kamera und Scheinwerfer aui chditeslem Raum in trautem Bei-
sammensein mit 3öO V Drehstrom beieinander. Hier hätte der geringste Masse-
sdiluß katastrophale Folgen gehabt.

Als Kamera gelangte eine IG-mm-Bolex-H 16 von Paillard zum Einsatz. Außer
der Normaloptik mit einer Lichtstärke von 1,5 wurde nodi ein Weilwinkel mit
2,8 benötigt. Es zeigte sich, daß trotz der Ausleuthtung mit ca. 7 kVA (der Rest
blieb im Kabel stecken) nur ein geringer Spielraum in der Blendenöffnung blieb,
da im 24er Gang gedreht werden mußte. Die meisten Aufnahmen, sofern es sidi
nidit um Naheinstellungen handelte, wurden mit Blende 2 bis 2,8 abgedreht.
Das Filmmalerial wurde nadi besonderen Gesiditspunkten ausgewählt. Die Ent-
sdieidimg liel auf die 21/10-Umkehremulsion von Perutz, da dieses Material neben
guter Durchzeidmung eine ausgezeidmete Feinkörnigkeit des fertigen Positivs er-
gab. Eine höher empfindlidie Qualität wurde mit Rücksidit auf die Vergröbe-
rungen des Korns nicht in Betracht gezogen. Der Einsatz von Beliditungsmessern
war obligatorisch, nur so war zu erreichen, daß nach Ausmessen der beleuditeten
Szenen kaum Fehlbeliditungcn zustande kamen. Der Verschnitt betrug bei einem
Probefilm z. B. nur 5 Prozent! Auf ehe Sorgfalt der Aufnahmetedinik konnte nicht
genug geachtet werden, die Präzision der Arbeit zeigte sidi später in dem Er-
gebnis. Die Lichtsludien mit Kamera und Elektronenblitz hatten die Schwierigkeilen
aufgezeigt, mit denen liditteehnisch in den dunklen Höhlenräumen gerechnet wer-
den mußte. Um einwandfreie Aufnahmen ?,u garantieren, wurden alle Szenen
mit wissenschaftlidier Gründlichkeit studiomäßig ausgeleuditet, geprobt und ab-
gedreht. Die Zeiten lagen bei durdisdinittlich 3 bis 4 Stunden Auf- und Umbau
für eine Szene bei höchstens 60 Sekunden Gesamtdrehzeit.

Daß die Mitglieder der Gruppe, besonders aber der Reporter des Süclwesl-
funks Heinz Laubenthal, außerordentlidi beanspiudit wurden, ist verständlich.
Die Anstrengungen lagen auf dem Niveau einer harten Neuhefaiming, wobei
besonders die Nässe ersdiwerend wirkte. Der höhlenunerfahrene Kameramann der
Gruppe stellte von sich fest, „daß er gar nidit so sdinell zittern konnte, wie er
gefroren hatte."

Das Gelingen der Aufnahmen in der Falkensteiner Höhle zeigt eindeutig den
Wert einer exakten Gemeinschaftsleislung, die im voraus mil Sorgfalt geplant
wurde. Der Film als Endergebnis zählt damit zu den Spitzenleistungen der inter-
nationalen Höhlenfilme. Friedrich Bäniscli
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